
Schützenjugend vernetzt gegen Rechts
TREFFEN Erdbacher Nachwuchssportler tauschen Erfahrungen mit Gleichgesinnten aus

Bre i t s che id -E rd -
bach (cr). Wenn Jugend-
liche effektiv etwas gegen
Rechtsradikalismus tun
wollen, müssen ihre Akti-
onen über den eigenen Tel-
lerrand, sprich Verein, hi-
nausreichen. Die Erdba-
cher Schützenjugend
macht ja bekanntermaßen
mit bei demModellprojekt
„R.An! – Wir bieten Res-
pekt und Anerkennung!“
mit. Im Rahmen dieser Ak-
tion nahmen die Erdba-
cher an einem Wochenen-
de an einer so genannten
Vernetzungsveranstaltung
mit anderen Vereinen in
Rabenau teil.

Während des Modellpro-
jektes, das 2011 begann und
2014 seinen (formalen) Ab-
schluss findet, wird jeder
Verein durch erfahrene Coa-
ches begleitet. Sie entwi-
ckeln gemeinsam Ziele, die
jeder Club im Rahmen des
Projektes erreichen möchte
und unterstützen die eigens
dafür gegründeten Junior-
teams bei der Organisation
sowie der Durchführung von
Veranstaltungen und Work-
shops. Wichtig für die Ver-
eine ist auch eine gute öf-
fentlichkeitswirksame Pres-
searbeit, um das Image der
Vereine zu verbessern und
die Botschaft gegen Rechts-
extremismus zu verbreiten.
Nach der Ankunft und der
offiziellen Begrüßung konn-
ten die Jugendlichen zu-

sammen mit vielen anderen
die Angebote der Sportju-
gend Hessen ausprobieren.
Dazu gehörte das Spielmobil
mit den verschiedensten
Sportgeräten sowie das Klet-
termobil der DAV.
Am Abend wurde ge-
meinsam gegessen. Danach
schauten sich die Teilneh-
mer gemeinsam einen Film
an, der von der Arbeit eines
Journalisten berichtete, der
sich undercover in die Kon-
zerte der Nazi-Szene bege-
ben hatte. Im Dokumentar-
film „Blutmuss fließen –Un-
dercoverunterNazis“,derauf
einer neunjährigen ver-
deckten Ermittlung bei
Rechtsrock-Konzerten ba-
siert, wird die extreme Ge-
waltbereitschaft und wie-
derholte Volksverhetzung
dargestellt. Die Konzertsze-
ne und ihre Hintergründe
werden aufgedeckt. Die Do-
kumentation stellt aber auch
Bürgerinitiativen vor, die
sich erfolgreich gegen
Rechtsrock gewehrt haben.
Im Anschluss an die Film-
verführung wurde eine Dis-
kussionsrunde auf freiwilli-
ger Basis geführt, bei der der
Regisseur Peter Ohlendorf
Fragen zum riskanten Dreh
des Films beantwortete.
Nach dem Frühstück am
Sonntag fanden sich alle
Teilnehmer in der Sporthalle
ein, in der sie auch über-
nachtet hatten. Begrüßt
wurden sie von der Bürger-
meisterin und einer Gruppe

jungerMädchen,diemitdem
„Sportinator“-Tanz das
Frühsportprogramm gestal-
teten.
Im Anschluss fand eine
wissenschaftliche Auswer-
tungstatt,beider jeweilszwei
Mitglieder jedes teilneh-
menden Vereins von ihren
Erfahrungen mit dem Pro-
jekt erzählten. Abschließend
stand ein „Typisch deutsch“-

Spiel auf dem Programm.
Dabei wurden zuvor von den
Jugendlichen selbst defi-
nierte typisch deutsche
Merkmale vorgelesen. Jedes
Mal, wenn ein Teilnehmer
die Frage mit „Ja“ beant-
worten konnte, durfte er ei-
nen Schritt nach vorne ma-
chen. Überraschendwar, wie
viele verschiedene Charak-
tere am Ende „ganz vorne“

standen. Dieses Spiel hat den
JugendlichendieVielfaltund
die Akzeptanz unterschied-
licher Menschen näher ge-
bracht.
Nach dem Spiel und der
Verabschiedung trat jeder
Verein die Heimreise an. Im
Gedächtnis blieb allen ein
Wochenende mit vielen
spannendenEindrückenund
Denkanstößen.

Vernetzt gegen Rechts (hinten v.li): Alexander Schneider, Anna Maria Enders, Nico Heun, Lisan-
ne Plaum, Fabienne Plaum und (vorne v.li.) Luisa Figge, Marvin Weyel sowie Lena Thielmann nah-
men an einem Treffen im Rahmen des „R.An“-Projekts in Rabenau teil. (Foto: privat)

Jochen Decher
im Ruhestand

Herborner leitete das Katastrophenschutzlager

Wetz la r /Herborn
(hol). Jochen Decher, lang-
jähriger Leiter des hessi-
schen Katstrophenschutz-
Zentrallagers in Wetzlar,
geht in den Ruhestand. Im
Rahmen einer Feierstunde
verabschiedete Regie-
rungsvizepräsident Hans-
Otto Kneip den Herborner
Juristen und würdigte das
außerordentliche Engage-
ment des 60-Jährigen, das
weit über das dienstliche
Maßhinausgegangensei.

„Sie haben durch großen
persönlichen Einsatz mit da-
zu beigetragen, dass im Hes-
sischen Katastrophenschutz-
Zentrallager bestmöglichste
Rettungsausstattungen be-
reit liegen – ob für Hochwas-
serlagen, Unwetter, Unfälle
mit Gefahrstoffen, Seuchen
oder andere Situationen. Al-
les ist in Sekundenschnelle
verfügbar und findet inzwi-
schen nicht mehr nur hes-
senweit, sondern auch welt-
weit Verwendung“, sagte
Kneip im Beisein von der Ab-
teilungsleitung und des Per-
sonalrats. Er bedankte sich
im Namen des Landes Hes-
sen für die geleitstete Arbeit
undwünschte für die Zeit des
Ruhestandes allesGute.
Nach dem Abitur an der
Wilhelm-von-Oranien-
Schule in Dillenburg stu-
dierte Decher Rechts- und
Staatswissenschaften an der
Universität Marburg. In den
Jahren 1980 bis 1983 leistete
er den juristischen Vorberei-
tungsdienst beim Land Hes-
sen ab, sein Einsatzort war
das Landgericht Limburg.
Nach Ablegen der zweiten
juristischen Staatsprüfung
war der junge Rechtsgelehrte
kurzzeitig als Assessor in ei-
ner Kanzlei tätig, ehe er im
Oktober 1983 in den Dienst
des Nordrhein-Westfäli-
schen Städte- und Gemein-
debundes in Düsseldorf ein-

trat. Fünf Jahre später zog es
ihn zurück in seine hessische
Heimat, er wurde Öffent-
lichkeitsreferent im Wiesba-
dener Ministerium des In-
nern.

Ab 1992 leiteteDecher, der
inzwischen nach Herborn
gezogen war, das Dezernat
„Zivilschutz und zivile Ver-
teidigung“ beim Regie-
rungspräsidium Gießen.
Später wechselte er zur Lei-
tung des Dezernates „Flücht-
lings- und Asylangelegen-
heiten“ über. Von 2003 bis
2008 besann sich Decher auf
seine juristischen Wurzeln
und arbeitete als Dezernent
im Dezernat „Öffentliche Si-
cherheit und Ordnung,
Brandschutz, Katastrophen-
schutz, Rettungsdienst, Zi-
vile Verteidigung“, dessen
Leitung er 2010 übernahm.
Für den 60-Jährigen, der
mehrere Jahre im Katastro-
phenschutzstab des Regie-
rungspräsidiums tätig war,
beginnt nun die Freistel-
lungsphase des Altersteil-
zeitmodells.

Jochen Decher, der Leiter des
Hessischen Katastrophen-
schutz-Zentrallagers in Wetz-
lar, wurde in den Ruhestand
verabschiedet.

Demenz – eine Alterserkrankung
ARZT-PATIENTENSEMINAR Nicht jeder, der etwas vergisst, hat Alzheimer

Braunfe l s (wv). Rund
1,5Millionen überwiegend
ältere Menschen in
Deutschland leiden an ei-
ner Demenz. Zu diesem
Oberbegriff zählen ver-
schiedene Krankheiten.
Aber alle haben gemein-
sam, dass es dabei zu einem
geistigen Abbau kommt,
der seine Ursache im Ab-
sterben von Nervenzellen
imGehirn hat. Im Rahmen
eines Arzt-Patientensemi-
nars hat Klaus Dieter
Böhm, Ärztlicher Direktor
der Neurologischen Klinik
Braunfels, in dessen Infor-
mation-Center vor rund
120 Zuhörern über Ursa-
chen, Verlauf und Be-
handlung der Volkskrank-
heitgesprochen.

„Nicht jeder der bei sich
Vergesslichkeit feststellt hat
Alzheimer. Jeder von uns hat
schon seine Schlüssel ver-
legt, bekannte Namen ver-
gessen oder sein geparktes
Auto gesucht. Doch wer bei
sich Gedächtnisstörungen
feststellt, die über mindes-
tens sechs Monate bestehen,
sollte mit einem Arzt seines
Vertrauens darüber reden“,
sagtederMediziner.
Es gibt verschiedene For-
men vonDemenz, diemit 70
ProzenthäufigsteFormistdie
Alzheimer-Erkrankung. Be-
nannt nach dem deutschen
NeurologenAlois Alzheimer,
derdieKrankheit erstmals im
Jahre 1906 erklärte. Bei Un-
tersuchungen hatte er fest-
gestellt, wie durch Abnahme

der Nervenzellen im Gehirn
Patienten ihre Wesensart
veränderten. Dies äußerte
sich in Symptomen wie Ver-
gesslichkeit, Sprach-und
Orientierungsschwierigkei-
ten. „Heute wissen wir mehr
über die Entstehung der mit
unterschiedlicher Ge-
schwindigkeit fortschrei-
tendenKrankheit imGehirn,
aber wir können sie nicht
heilen“, sagte der Referent. Je
nach dem geschädigten
Hirnareal ließen die dort be-
findlichen Funktionen und
Fähigkeiten nach. So
schwänden Stück für Stück
das Kurzzeitgedächtnis, das
Vermögen tägliche Routine-
arbeiten zu erledigen, die Ur-
teilsfähigkeit und die Spra-
che. „Ist die Krankheit weiter
fortgeschritten, verlieren die
Patienten ihre Orientierung
und werden oft inkonti-
nent“, berichteteBöhm.
Demenz, eine Krankheit,
die nachweislich erst im Al-
ter auftritt, ist für viele Bun-
desbürger ein „Schreckge-
spenst“, über das sie mehr
wissen möchten. Wenn
schon nicht heilbar, dann
sollte es doch wenigsten
möglich sein, den Verlauf im
frühen Stadium hinauszu-
zögern.
Die rasant steigenden Fall-
zahlen sind laut Böhm vor
allem in der längeren Le-
benserwartung der Men-
schen begründet. Statistiken
belegten, dass heute rund 40
Prozent aller 90-Jährigen un-
ter Demenzsymptomen lit-
ten,wusstederNeurologe.

Es gibt neben der Alzhei-
mer-Krankheit noch andere
Formen von Demenz, dabei
ist die vaskuläre Demenz der
Oberbegriff. Gemeinsame
Ursache sind Durchblu-
tungsstörungen besonders
der kleinen Gefäße im Ge-
hirn bedingt durch Hirnblu-
tungen, Tumore, Schlagan-
fälle. Aber auch ein Schädel-
Hirntrauma, ausgelöst durch
UnfälleoderSport, kannzum
Absterben von Nervenzellen
führen.
In 90 Prozent aller Fälle
wirkten bei der Entstehung
der Alzheimer-Krankheit er-
bliche Faktoren, Alterungs-
prozesse des Gehirns und
Vorerkrankungen zusam-
men. Aber auch die Risiko-

faktoren, wie Bluthoch-
druck, Diabetes, Herz-Kreis-
lauferkrankungen, ungüns-
tige Fettwerte und der Kon-
sum von Alkohol und Niko-
tinerhöhtendasRisiko.„Wer
die Risikofaktoren reduziert
oder nach Möglichkeit aus-
schaltet, beugt einer vasku-
lären Demenz bis zu einem
gewissen Grad vor“, betonte
der Neurologe. Aber auch
dies ist eine Erkenntnis der
Wissenschaft: Bei Men-
schen, die bis ins hohe Alter
geistig fit bleiben und regen
Kontakt mit Freunden und
Bekannten pflegen, ist die
Wahrscheinlichkeit gerin-
ger, an Demenz zu erkran-
ken. „Also fordern Sie ihr Ge-
hirn heraus, je trainierter es

ist, desto mehr Reserven hat
es, auf das es im Krankheits-
fall zurückgreifen kann“, riet
derReferent.
Viele Hirngefäßerkran-
kungen können im frühen
Stadium erfolgreich behan-
delt und stabilisiert werden.
Aber warumwird Demenz so
spät erkannt, selbst wenn
erste Anzeichen dafür spre-
chen? Auf diese Frage hatte
der Chefarzt eine Antwort.
Die Betroffenen fühlten sich
nicht krank, sie schämten
sich oder hätten Angst vor
der Diagnose. Oft seien es
aber auch die Angehörigen,
denen die Veränderungen
auffielen und die sich Sorgen
machten. „Wird uns Neuro-
logen ein Patient mit Symp-
tomen vorgestellt, die auf ei-
ne Erkrankung schließen
lassen, erfolgt als erstes eine
ausführliche Erhebung der
Krankheitsgeschichte und
eine sorgfältige Untersu-
chung und bildliche Dar-
stellung des Gehirns und der
Gehirnströme. Durch einfa-
che Tests werden die Ge-
hirnleistungen beurteilt“,
erläuterte der Experte. Oft
hätten die Mediziner mit Pa-
tienten erst Kontakt, wenn
die Angehörigen mit ihnen
Problemehätten.Dannseien
allerdings zahlreiche Nerven
ersatzlos abgestorben.
Die Pflege von Demenz-
kranken verlange viel Kraft,
Geduld und fachkundige
Unterstützung. Betroffenen
Familien riet Böhm, sich Rat
undHilfebeiMedizinernund
Pflegedienstenzuholen.

Klaus Die-
ter Böhm,
Ärztlicher
Direktor der
Neurologi-
schen Klinik
Braunfels,
informierte
über das
Thema De-
menz.
(Foto: Volk-

mar)

Polizei fasst 35-jährige
Bankräuberin

AUFMERKSAM Streife sah die Verdächtige

Wetz la r (hol). Einer
aufmerksamen Polizei-
streife verdanken die
Wetzlarer Ermittlungsbe-
hörden eine spektakuläre
Festnahme. Eine 35-Jähri-
ge, die mehrere Bank-
überfälleverübthabensoll,
sitzt in Untersuchungs-
haft.

WegenderÄhnlichkeitmit
einem Fahndungsfoto ent-
schieden sich die Beamten
am Montag, eine Person in
derWetzlarer Straße zu kont-
rollieren. Da sie ihre Perso-
nalien nicht preisgeben
wollte, hatten die Wetzlarer
Staatsanwaltschaft und die
Kriminalpolizei mit einem
Fahndungsaufruf um Mit-
hilfe gebeten.
Der entscheidende Tipp

kam aus dem eigenen Kol-
legenkreis. Ein Polizist er-
kannte die Person. Es han-
delt sich um eine 35-jährige
Frau aus dem Lahn-Dill-
Kreis.
Sie ist dringend tatver-
dächtig, vier Banküberfälle
verübt zu haben. Neben dem
wenige Tage zurückliegen-
den Überfall auf das Geld-
institut in Solms-Oberbiel
gehen ein Raub in Rabenau-
Londorf (Landkreis Gießen),
in Lichtenfels-Sachsenberg
(Landkreis Waldeck-Fran-
kenberg) sowie ein Überfall
in Schöffengrund-Schwal-
bach(Lahn-Dill-Kreis)auf ihr
Konto. Bei diesen Taten er-
beutete sie etwa 17000 Eu-
ro. Die Ermittler prüfen der-
zeit, ob die Frau für weitere
Überfälle inBetrachtkommt.

Mittelaltermarkt in Driedorf
Dr i edo r f (hol). Eintauchen in längst vergangene Zeiten –
das könnendieBesucher desMittelaltermarktes, der amWo-
chenende (13. und 14. Juli) am Junkernschloss in Driedorf
stattfindet. Geöffnet ist das Spektakulum an beiden Tagen
ab 11 Uhr. Die Tageskarte kostet drei Euro, für Kinder un-
ter Schwertmaß ist der Eintritt frei. Zum wiederholten Mal
bietet derHeimat- undGeschichtsverein dasHistorien Spek-
takel mit einem vielfältigen Bühnenprogramm, Handwer-
kerständen und Musikanten an. Natürlich lassen sich die
Handwerker bei ihrer Arbeit auch über die Schultern schau-
en. Zu jeder vollen Stunde gibt es eine besondere Aktion.

13 Konditoren starten ins Berufsleben
FREISPRECHUNG Gesellenbriefe öffnen Türen zur beruflichen Zukunft

Wetz l a r (ew). Dreizehn
junge Damen und Herren
haben nach dreijähriger du-
aler Ausbildung in mittel-
hessischen Konditoreibe-
trieben und in der Käthe-
Kollwitz-Schule als zustän-
diger zentraler Berufsschule
ihre Gesellenprüfung be-
standen und im Rahmen ei-
ner kleinen Freisprechungs-
feier im Gebäude der Kreis-
handwerkerschaft Lahn-Dill
in Wetzlar ihre Facharbeiter-
briefeentgegengenommen.
Innungsobermeister And-
reas Vogel (Braunfels) und

Bärbel Sommer-Klingauf,
Abteilungsleiterin Ernäh-
rung der Käthe-Kollwitz-
Schule, gratulierten den
Jungesellinnen und Jungge-
sellen des mittelhessischen
Konditorenhandwerks,
wünschten viel Erfolg auf
dem kommenden Berufs-
weg,derbei einigenzunächst
auf weiterführende Schulen
führt, und überreichten ge-
meinsam mit Prüfungsaus-
schussmitglied Gregor Gall
(Laubach) - Prüfungsaus-
schussvorsitzende war Eva
Schiffner (Herborn-Burg) -

die Gesellenbriefe an Lisa Ar-
nold (Marburg, Ausbil-
dungsbetrieb Siebenkorn
Vollkornbäckerei, Marburg),
Jens Peter Bernhardt (Butz-
bach, AB Café Göbel, Lau-
bach), Dennis Martin Bo-
denbender (Lohra, AB Tho-
mas Klingelhöfer, Marburg),
Daniel Engelhardt (Gießen,
AB Kurt Geißner, Gießen),
Marie-Christin Hartner (Bad
Nauheim, AB Café Müller,
Bad Nauheim), Michelle
Pfeifer (Breidenbach, AB
Schäfers Backstuben, Bie-
denkopf), Kristin Sippel

(Marburg, AB Thomas Klin-
gelhöfer, Marburg), Lisa-
Marie Kelm (Weitefeld, AB
Stefan Simon, Waldbrunn),
Christian Rau (Waldsolms,
AB Andreas Vogel, Braun-
fels), Bianca Bilavski (Weil-
burg, AB Holger Ließ, Run-
kel), Larissa Kloft (Braunfels,
AB Andreas Vogel, Braun-
fels), Dajana Kweitkowski
(Buseck, AB Kurt Geißner,
Gießen) sowie an die Prü-
fungs- und Innungsbeste
Anna-Lena Bremer (Mar-
burg, AB Café Rosenpark,
Marburg).

Kräutervortrag
fällt aus

Herbo rn (hol). Die für
Donnerstag (18. Juli) vorge-
sehene Veranstaltung „Heil-
kräuter und alte Hausrezep-
te“, die ab 14 Uhr im Saal der
AWOstattfinden sollte,muss
leider ausfallen.Das teilte die
AWOmit.

Matjesessen
im Freibad

Sinn (hol).Matjes nachArt
des Hauses serviert der För-
derverein Waldschwimm-
bad morgen (Freitag) ab 18
Uhr im Sinner Freibad.
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